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Zutraulichkeit eines Fliegenfängers.
(Aus einem Briefe an K. Th. Liebe.)

Von C-. I l s e ,  Pfarrer.

Endlich lassen S ie  mich I h n e n  noch ein E rlebn iß  a u s  dem vergangenen J a h r e  
berichten. I n  unserm  P fa r rg a r te n  steht eine alte  Laube, die im  letzten J a h r e  m it 
Tannenzw eigen dicht umsteckt w ar, um S ch atten  zu gew ähren, b is das rankende 
G rü n  dies thun  konnte. Diese Laube erschien einem F liegenfängerpärchen (N . Ki-i8oIa) 
sehr einladend und es baute sich sein Nestchen, etw a in  M annshöhe, in  der N ähe 
des vorderen E ingangs. Ich  bemerkte die kleinen G äste bald und befahl natürlich 
strengste Schonung und V erm eidung jeder S tö ru n g . Doch merkte ich bald, daß 
Aengstlichkeit nicht ih r F eh ler w ar, und so benutzten w ir denn die Laube bald  wie 
vorher. Und die Thierchen ließen sich auch g ar nicht stören, sie bau ten  ih r  Nestchen, 
das Weibchen brü tete und brachte seine J u n g e n  a u s , v ertrauend , daß w ir ihm  kein 
Leid an th u n  w ürden. D a  es m ir besondere F reude machte, zu sehen, wie das 
M ännchen sein brü tendes Weibchen in  m einer G egenw art fü tte rte , beschloß ich, es 
ihm  leichter zu machen, und w arf ihm  öfters ein p a a r  M ehlw ürm er vor die Laube, 
in  der ich saß. Und siehe da! das Thierchen nahm  sie bald dankbar an. S o  ge
wöhnte es sich an  mich. D a n n  aber geschah in  einer Nacht das T ra u r ig e , daß das 
Weibchen m it sam m t ihren  eben ausgekrochenen Ju n g e n  von einer Katze überfallen 
und verzehrt w urde; das herabhängende Nest und das ängstlich klagende M ännchen 
verrie then  m ir am  nächsten M orgen  a lsb a ld  das tra u rig e  E reign iß . S e itd em  w ar 
das M ännchen fü r einige Z eit verschwunden, erschien dann  aber bald  wieder m it 
einem neuen Weibchen und nistete in  der N ähe m eines H auses von N euem , —  wo, 
das habe ich a llerd ings nicht finden können. W eit konnte es aber nicht sein, denn 
das Thierchen w a r sehr viel in  unserm  G arte n . I n  die N ähe der Laube kam es 
aber nicht mehr. Doch w ir hatten  noch ein anderes Plätzchen an  unserm  H ause 
selbst, wo w ir unsern  Nachmittagskaffee zu trinken pflegten, und dahin  gewöhnte 
d as Thierchen sich bald. R egelm äßig  hob es sich seine M ehlw ürm er au f, w enn w ir 
dort saßen. Ich  w a rf  dieselben natürlich  in  im m er geringerer E n tfern un g  hin  au f 
die E rde und bald ha tte  ich es auch soweit, daß es dieselben vom Tische, an  dem 
w ir saßen, holte. D ie s  machte jedem, der es sah, außerordentliche F reude. Doch 
es w urde noch zahm er. E ines T ag es  erschien es m it einer ganzen K inderschaar im  
G a rte n  und jeder M ehlw urm  w urde vor unsern  A ugen den Kleinen zugetragen. 
D a  beschloß ich, ihm  die Erreichung der erwünschten Delicatesse schwerer zu machen; 
ich stellte einen T eller m it M ehlw ürm ern  in s  offene Fenster au fs  F en sterb re tt; er 
holte sie ohne viel B esinnen. Ich  rückte den T eller w eiter in s  Z im m er h inein, er 
w agte es bald, demselben nachzufolgen. D a  bot ich ihm , am  Fenster stehend, einen 
M ehlw urm  m it der H and , und —  nach einigem B esinnen holte er ihn  sich auch;
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die Liebe zu seinen Kleinen gab ihm  den M u th ; und d arau fh in  habe ich es denn 
m it dem Thierchen soweit gebracht, daß er m ir auch im  freien G a rte n  au f einen 
P fiff hin —  ich hatte  denselben schon im m er angew andt, wenn ich ihm  einen M ehl
w urm  h in w arf, sowohl w enn ich au f der B ank saß, a ls  auch w enn ich stand —  
den M eh lw u rm  a u s  der H and n a h m , natürlich n u r im  F liegen. Diese au ßer
ordentliche Zutraulichkeil dürfte nicht so häufig sein. U nterdeß w a r der August 
herangekommen und mein kleiner F reun d  zog m it seiner F am ilie  voll dannen . Ich  
w a r natürlich  voll E rw a rtu n g , ob er in  diesem F rü h lin g  wiederkommen und die 
Freundschaft vielleicht wieder erneuern  w ürde, —  doch F liegenfänger kamen wohl, 
aber mein kleiner F reund  w a r nicht d a run te r, wenigstens hat m ir noch keiner den 
B ew eis des W iede re rken nen  gegeben. S o llte  ein I ta l ie n e r  ihn  verzehrt haben, 
wie es ja  manchem unserer deutschen Lieblinge ergeht, —  n u n , es sei ihm , m it 
schwerem Herzen zw ar, verziehen.

P o l i t z i g ,  K reis Meseritz, im  J u n i  1888.

E in in der Gefangenschaft brütender Bussard.
(Aus einem Briefe an K. Th. Liebe.)

Von Dr. w eä. Rode.

A uf einer Reise nach B rem en w urde m ir kürzlich berichtet, daß dort in  der 
N ähe ein M a n n  einen gefangenen R aubvogel besitze, welcher zwei H ühnereier a u s 
gebrütet habe. —  U nglaublich! —  Ich  also suche den M a n n  a u f ;  derselbe w ohnt 
in  Schwachenhausen (einem V ororte B rem ens), 1/4 S tu n d e  von der S ta d t  en tfernt, 
heißt I .  K l a t t e  und ist größerer L andw irth , ein intelligenter und liebensw ürdiger 
H err. D ieser H err K la tte  erzählte m ir :  ein junger R aubvogel (w eibl.) w äre 
lebendig gefangen worden, in  der Gefangenschaft hätte  er sich angeschickt, ein Nest 
in  seinen Käfig zu bauen , und hätte  zwei E ier hineingelegt, die umgekommen seien. 
I m  nächsten J a h r e  habe der Vogel wieder zwei E ier gelegt, diese seien entfernt 
w orden und d afü r zwei H ühnereier in  das Nest gethan. D e r R aubvogel habe 
diese H ühnereier 1e§6 n rti8  au sgebrü te t und zwei lebendige H ähne erzielt. Diese 
jungen  Küchlein sind nun  treu  von ihm  gepflegt worden, er habe sie gehuschelt 
und gew ärm t, versucht sie zu fü tte rn , wobei denn ein Thierchen m it Tode ab 
gegangen sei; die Menschen haben dann  dieser A rt der F ü tte ru n g  E in h a lt gethan, das 
junge Hähnchen durch ein G itte r  von seiner P flegem utter getrennt und m it seiner 
zusagenden N ah run g  großgefüttert. D e r H ahn  lebt noch heute und befindet sich m it 
dem R aubvogel in  einem großen Käfig. S o b a ld  m an  den H ahn zu berühren w agt, 
n im m t ihn  der R aubvogel kam pfbereit in  Schutz. H err K latte  erzählte, wie eigen
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